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macht es unseren tapferen Soldaten
große Freude, durch Zusendung der

Nachriiiiteuuni Tagiblmt
Mitteilungen ans der engeren Heimat
zu erhalten, davon gehen die Ange-

hörigen daheim, sowie direkt an unsere
(Schriftleitung dieses Zeugnis:

Unsere Zeitung geht von Hand zu Hand

Jeder will sie lesen,
berichteten uns die Feldgrauen.

Weitere Bestellungen auf die »Noch-
richten und Tageblatt« ins Feld zum
Bezuggpreise von 12 Pfg. pro Woche
mit Versandgebühren nimmt entgegen    l— 

- Die Geschäftsstelle der-

 

sii Bad W rmbrunn
Neue Folge der

wes-erst Smombend de Jami
. 1.1i .‚- zi-

M)!" . ‑‑.‑‑|°7 .-«
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Kriegs- chronile
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

13. Januar. Die österreich-ungarischen Trunpen bringen
den Rassen an der unteren Nida in·Galizien erneut schwere
Verluste bei. —«Türkisc»he Heeresteile besehen Täbris und
dringen zur russischiversischen Grenze vor.

14. Januar. Meldung aus London, daß deutsche Unter-
seeboote in den Hafen von Dover vordrangen dabei Schüsse
abgaben und unbeschädigt wieder abfuhren, obwohl die
Strandbatterieii auf sie feuerten. —- Auf dem westlichen Kriegs- «
schauplaß griffen die Deutschen unter den Augen des Kaisers
bei Soiss»ns die Höhen von» Vregnv an unb säuberten sie
vom Feind, indem sie Schuhengrabeii auf Schützengraben
nahmen. Vierzehn stanzosische Offiziere und 1130 Mann
wurden gefangen genommen, vier Geschutze, vier
Maichinengewehre und ein Scheinwerfer wurden erobert. Die
Beute der Unsern bei Soissons am 12. u. 13. Jan. beträgt 3150
Gefangene, acht schwere Gefchütze,:eine Revolverkanone. sechs
Maschinengewehre und soiistiges KriegsmateriaL Auch» bei
Perihes erlitten die Franzosen bei vergeblichen Vorstoßen
schwere Verluste und ließen Gefangene in deutschen
Händen. — Jm Osten wurden russische Angriffe südöitlich
Gumbinnen und östlich Loßen abgeschlagen. Die Rusjen
verloren mehrere hundert von Gefangenen. Jn Polen wett-
lich der Weichsel wurden die Angriffe der Unsern formen-ist.

» _ "w. ‘ .„. . . .‑‑.15.

Graf. Bercbtolcls Rücktritt.
Graf Berchtold, der bisherige Leiter der auswartigen

Politik der Donaumonarchie, ist von seinem Amte zurück-
getreten. So still, wie er gewirkt, hat er seinen Abschied
genommen, obwohl er sich gewiß nicht verhehlen konnte,
daß dieser Schritt, mitten im Kriege um den Fortbestand
des Osterreich-ungarischen Kaiserreiches ausgefuhrt, gcmz
besonders großes Aufsehen erregen muß. Aber er beruft
sich auf schwerwiegende persönliche Gründe, deren Gewicht
der alte Kaiser anerkannt hat, ohne sie näher zu be-
zeichnen. So muß die Offentlichkeit sich mit dem Ge-
schehenen abfinden, auch wenn unsere Gegner daraus, wie
es nun einmal in ihrer Art liegt, allerlei Stoff zu· neuen
Verdunkelungen entnehmen· sollten, mit deui sie ihre
eigenen Geschäfte fördern mochten. «

Persönliche Gründe können rein privater Natur sein,
sie können aber auch mit sachlichen Meinungsverschiedeni
heiten zusammenhängen. Es ist mog·lich, daß die korpers
lichen Kräfte des Grafen Bercbtold eine weitere Belastung
nicht »sehr zulassen. Wir erinnern uns, daß er _fcbon nach
dem de des Grafen Aehrenthal sich mit Händen und

    

Füßen dagegen sträubte. die Erbschaft dieses Mannes in
der sturmbewegten Zeit der ewigen Balkankrisen an-
autreteu. unb daß. wenn ernach dein Rate feiner Arzte
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gehandelt hatte, er damals von Petersburg aus, wo seine
Sierau reichlich in Anspruch genommen worden waren-
eher in den Ruhestand als nach Wien gegangen ware.

Aber den dringenden Vorstellungen seines greisenMonarchen
konnte er sich doch nicht entziehen, zumal gerade der

Stand der Beziehungen mit Rußlaud eine sichere und
erfahrene Hand forderte, wenn Osterreich-Ungarn nicht

diplomatisch ins Hintertrefseii geraten sollte. Sobraucht man
sich nicht zu wundern, wenn Graf Berchtold jetzt, wo die

Hauptarbeit nicht mehr von der Diplomatie, sondern vonder
Armee zu leisten ist, es vor feinem Gewiisen und vor seiner
Vaterlandsliebe glaubt verantworten zu können, daß er
auf Schonung seiner Kräfte Bedacht nimmt, um vielleicht
später wieder einmal, wenn die Heerführer aus dem Felde
zurückkehren können, sich dem alten Kaiser zur Verfügung
zu stellen. Ebenso denkbar aber ist auch, daß zwischen
dem Grafen Verchtold und andern maßgebenden Persön-
lichkeiten des Kaiserstaates sich Meinungsverschiedeiiheiten
darüber herausgebildet haben, mit welchen diplomatischen
Mitteln die Operationen auf den Schlachtfeldern zu be-
gleiten feiert, um die Gesamtlage des Reiches zu er-
leichtern oder zum mindesten nicht durch den Hinzutritt
neuer Gegner- zu erschweren. Es konnte der Welt ja nicht
verborgen bleiben, daß die Zahl der möglichen Feinde
sich noch immer nicht erschöpft hat, daß frühere Freunde
in neutraler Gelassenheit abseits stehen, um erst einmal zu
sehen, wie die Dinge laufen werben, und schon durch die
bloße Möglichkeit einer Stellungnahme gegen die beiden
Zentralmächte einen empfindlichen Druck auf diese aus-
üben. Wir wissen, daß Jtalien sich stark macht, um in
jedem Fall auf seine Rechnung zu kommen, daß Runiänieii
den billigen Einbruch der Russen in der Bukowina mit
eifersüchtigen Augen verfolgt und feine Gegenrechnung
bereit hält. Diesen Gefahren läßt sich missmilitärischem
aber auch mit diplomatischen Mitteln begegnen, und es
wäre falsch, wenn man glauben wollte, daß die Staats-
männer, während die Generale mit dem Schwert in der
Hand für das Vaterland kämpfen, itntätig beiseite
stehen. Auch in dieser Zeit müssen sie, mit allen Mitteln
der Diplomatie gerüstet, auf der Wacht stehen, um das Land
vor Schaden bewahren zu helfen und neu heraufziehende Ge-
fahren abzuivehren, solange es Zeit ist. Sehen wir doch
alle Tage, wie unsere rührigen und mit den schamlosesteii
Mitteln arbeitenden Feinde unausgesetzt bemüht sind, uns
mehr und mehr in politische und wirtschaftliche Schwierig-
keiten der verschiedensten Art zu verstricken, da sie merken,
daß es kaum möglich ist, uns uiilitärisch zu überwältigen.
Wenn es also zutrifft, was vielfach angenommen wird,
daß unsere Verbündeteii zum Frühjahr vor neue wichtige
Entscheidungen gestellt werden sollen, dann kann man sich
wohl denken, daß über die Wahl der Mittel zu ihrer sach-
gemäßen Vorbereitung sich in Wien Meinungsverschieden-
heiten herausgebildet haben, in denen Graf Berchtold jetzt
den kürzeren gezogen hat.

Die-» Persönlichkeit seines Nachfolgers, eines
ungarischen Staatsmannes von großer Erfahrung und
festbegründetem Ansehen, könnte dann ein Fingerzeig dafür
sein, nach welcher Richtung hin Kaiser Franz Josef
Stellung genommen bat. Vielleicht werden die nächsten
Tage hierüber noch nähere Aufklärung bringen. Einst-
weilen muß man sich mit der Hoffnung begnügen, daß der
Ministerwechsel, gerade weil er in kritischer Zeit vollzogen
wird, auf die Geschäfte der auswärtigen Politik des
Kaiserreiches keinen ungünstigen Einfluß ausüben wird.

O

Stephan freiberr But-san v. Kniee-,
der neue Minister des Auswärtigen, ist am 16. Januar
1851 geboren, wird also gerade 64 Jahre alt. Er ent-
stammt einer ungarischen Adelsfamilie im Preßburger
Komitat. Von 1875 bis 1880 arbeitete er bei den
Konsulaten in Bukarest, Velgrad und Sofia. Jn den
Jahren 1882 bis 1886 war er Generalkonsul in Moskau
und wurde dann Generalkonsul in Sofia. Von hier aus
wurde Herr v. Burian in das Ministerium des Außern
zur Dienstleistung berufen, später zumGesandten am wurttem-
betgischen Hof und 1897 zum Gesandten in Athen ernannt.
Am 24. Juli 1903 wurde er als Nachfolger Kallays
mit der Leitung des gemeinsamen Finaiizministeriums und
der Verwaltung Bosniens betraut. Unter«seiner Amts-
führung vollzog sich die Annexion Bosniens und der
Herzegowina. Verschiedene Male war Herr v. Burian
Vertrauensmann der Krone bei den Verhandlungen mit
der ungarischen Koalition wegen der Zusammensetzung des
Kabinetts. 1912 schied Baron Burian von der Stelle
eines gemeinsamen Finanzministers und Verwalters
Bosniens, anderthalb Jahre später wurde ihm als Minister
am kaiserlichen Hofanit das letzte Amt-vor seinem jetzigen
Amt übertragen. Er ist ein Schwiegersohn des unver-
gessenen ungarischen Staatsmannes Freiherrn v. Feiervarv.

 

 

Der Krieg. _.-
Die heftigen Kämpfe bei Soissons haben zu einem

neuen großen Erfolg geführt. Nach den Höhen von
Crouv und Cuffiies haben ietzt unsere Truppen unter den
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Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrn auch die letzte das

Tal von Soissons beherrschende Höhenstellung von Vregnv
mit stürniender Hand genommen. Eine glänzende Waffen-
tat, wie der deutsche Generalstahsbericht mit Fug und
Recht rühmend hervorhebt. 1

Deutscher Sieg bei Soil‘fona. i
3150 Gefangene, acht schwere Geschütze, eine Re-
volverkauone, sechs Maschinengewehre erbeutet.

Großes Hauptguariier, 14. Januar.

Wesilicher Kriegsschauplatz.
Ju den Düucn bei Nienport und füdöftlich Ypern

Artillcrickampf. Besonders starkes Feuer richtete der
Feind auf Westeude-Bad, das er bald gänzlich zer-
stört haben wird. Feindlihe Torpcdoboote verschwanden-
sobald sie Feuer erhielten. — Jii Fortsetzung des An-
griffs vom 12. Januar nordöstlich Soissons griffen
unsere Trupp-In erneut auf den Höhen von Vrcgnh an
und säuberten auch diese Hochflächc vom Feind. In
ftröiii«i-demRegeii uud ticfausgcwcithtem Lchinboden wurde
bis in die Dunkelheit hinein Graben auf Graben im
Sturm genommen und der Feind bis an dcn Rand der
Hochfläche zurückgetrieben. l4 fraiizösische Offiziere und
1130 Mann wurden gefangcngcnommcn, 4 Geschütze,
4 Maschincngcwehre und l Scheinwerfer erbeutet. Eine
glänzende Wassentat unserer Truppen unter den

Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrnl — Die
Gefanitbcute aus den Kämpfen des l2. und l3. Januar
iiordöftlich Soissons hat sich nach genauerer Fest-
stellung erhöht auf: 3150 Gefangene, 8 fchwere Ge-
klinge. l Revolverkauone, 6 Maschineugewehre und
foiistigcs Material. — Nordöftlich des Lagers von
Chalons griffen die Franzosen gestern vor- und nach-«

uiittag mit starken Kräften öftlich Perthes wieder an.
Au einigen Stellen drangen sie in unsere Gräben ein,
wurden aber durch kräftige Gegeiistöße hinaus: und unter
schweren Verlusten in ihre Stellungen zurückgeworfeir.
Sie ließen 160 Gefangeiie in unseren Häiideii.—-— Jn den
Argonuen und Vogefen nichts von Bedeutung.

Ostlichcr Kriegsschaiiplatz.
Südöftlich Gumbinucn und östlich Lötzen sind

russische Angriffe abgeschlagen warben, wobei mehrere
hundert Gefangcne gemacht wurden. — Im nördlichen

Polen ift die Lage unverändert. Jn Polen westlich
der Weichfel wurden unsere Aiigriffe fortgesetzt. —-
Auf dem öftlichcn Pilicauser ereignete sich nichts
Besonderes.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Die deutschen Siege bei Soissons.
tVon unserem cB.-Mitarbeiter.i

Der Erfolg, den unsere Truppen auf den Höhen um
Soissons errangen, kann nicht hoch genug veranschlagt
werden. Schon die Hartnäcligkeit, mit der seit dem
9. Januar die Franzosen dort ihre Angriffe immer wieder
erneuerten, beweist die große Bedeutung, die diesen
strategischen Punkten auch auf feindlicher Seite beigemessen
wird. Die Stadt Soissons an der Aisnelinie liegt an einem
hochwichtigen Knotenpunkt. Dort kreuzen sich die Bahn-
linien Paris-Laon und Compiågne—Reims. Die erste
dieser Linien, die nach Norden führt, liegt hinter der
deutschen Front. Die Bahnlinie nach Reims aber, die
bei Semoise (etwa neun Kilometer östlich von Soissons)
das Tal der Aisne verläßt und der Vesle folgt, ist für
die französischen Truppenbewegungem und Materialtrans-
porte vom Westen nach dem Osten außerst wichtig. Die
deutschen Truppen standen nun in sehr gefährlicher Nähe
dieser Bahnlinie und bewarfen die Stadt Soissons und
den Bahnhof fortdauernd mit Granaten. Den Franzosen
kam es deshalb sehr darauf an, die Deutschen aus ihren
Stellungen hier zu vertreiben und immer wieder machen
fie Angrisfe mit starken Kräften.

Nur einmal hatten sie bei dem ersten überraschenden
· Vorstoß, zu dem sie große Truppeninassen einsetztem einen

kleinen vorübergehenden Erfolg, indem sie einen Abschnitt
unserer vordersten Linien in die Hände bekamen. Aber
bald wurde ihnen dieser kleine Abschnitt wieder entrissen
und neue Angrifse brachten ihnen schwere Verluste.
Schließlich gingen dann die Deutschen zu Gegenangrifsen
über und säuberten eine der das Tal von Soissons be-
herrschenden Höhe nach der andern. Die Hohen von
Crouv, Cufflies und jetzt von Vregny sind in deutscher
Hand. Das Schicksal von Soissons, das bisher «schvn
sehr schwer unter dem Feuer der deutschen Artillerie ge-
litten hat, erscheint nunmehr besiegelt. Franzosische

« Gegenangrisse werden kaum auf irgendeinen Erfolg rechnen
tönnen, ba sie oom Tal gegen die Hö»hen»ausgesührt
werden müssen und unsere schwere Artillerie nun erst
recht ihre überlegenheit ausnutzen fann. Die Verluste
der Franzosen sind überdies so» schwer gerufen, daß ihre
Widerstandskraft hier bald erschöpft fein. durfte-

Nimmt man bie großen Fortschritte- dle mir im
Argonner Walde gemacht haben, hinzu, so darf man mit
dem Resultat der letzten Gefechtstaae im Westen überaus



zufrieden fein. Der ,,N«ieuwe Rotterdamsche Courant«
führt in einer Übersicht über die niilitärische Lage, in der
er die Erfolge bei Soissons würdigt, weiter aus, daß die
Deutschen, nachdem sie die Röuierstraße in den Argoiiiien
bei St.Meiiehould erreicht imd dieLiiiie Bienne la Ville-Four
de Paris und Boiirrieres beieht hätten, im ganzen 10 Kilo-
melerfortgeschrittenseien.DemBlatterscheintdiesesgegenüber
den wechselnden Ersoigen der jüngsten Zeit, ivo beide Gegner
öfter-hin nicht mehr als 100 Meter Land gewinnen konnten,
als ein bedeutsamer Fortschritt. Dieser Fortschritt werde
durch eine Stizze des ,,Dailu Chronicle« bewiesen. Man
sehe auf dieser Skizze, wie östlich St. Menehould Die
Deuticben Linien keilförmig vorbringen. Die Deutschen
stehen dort nunmehr hart westlich von der Stadt Verdun
in Der Nähe der Festung, so daß der Ring um die Festung
bis aiif Die Hälfte geschlossen wurDe. Jn den Argoiiiieii
seieii zweifellos wichtige Fiäiiipfe zu erwarten.

J

Dinclenbisisgg Dank für die Städtefpende.
Der Aufruf des deutschen Städtetages, dem Ostheer

zur Abwehr der Unbill des russischen Winters Pelzfoppen
zu verschaffen, hat bei den deutschen Städten und anderen
Stellen so lebhaften Beifall gefunden, daß ein Ausschuß
des deutschen Städtetages, bestehend aus den Oberbürger- z

Posen, Dr. Beutler undnieistern von Dresden und
Dr. Wilms und dem Geschäftsführer des deutschen Städte-
tages Dr. Luther, dem Feldmarschall v. Hindenburg eine
Sneiide von zwei Millionen Aiiziigen unD einen großen
Teil der Pelzjoppen überreichen konnte.

Der Feldmarichall hat die Gaben mit herzlichsten
Worten des Dankes angenommen und hervorgehoben, daß
ie iie Triiiwen wahrhaft Übermenschliches geleistet hätten,
ii o daß Deshalb die-e für die Trupven sehr wertvollen
Csiieudn ihm eine große Freude und gern angenommene

Anerkennung seiner Arbeit für Kaiser und Reich sei.

Die Sammlung wird weiter fortgesetzt und es ist zu
hoffen, daß die ganze Armee des Russenbezwingers mit —
der für den nordischen» Winterfeldzug unentbehrlichen
warmen Kleidung ausgerustet werden kann.

Nussische Berichte ...-.. .-en masurisehen Seen.

Genf, 14. Januar.
Dir Korrespondent des Pariser »Journal« im russischen

Hauptauartier berichtet: »Die Deutschen verwenden in den
niasurischen Seen des Nachts zahlreiche gepanzerte Motor-
boote als Eisbrecher, die von der ruisischen Artillerie be-
schaffen werden. Die Deutschen hätten ein großes
Interesse, die mafurischen Seen unvassierbar zu halten; die
engen Stellen zwischen den Seen bildeten zusammen mit
den Seeflachen selbst für eine Frout von 80 Werst eine
fait uneiiinehnibare Schranke.«

Kein Kriegsmaterial für Nußland durch Schweben.
»Die schwedische Regierung hat beschlossen, das bei

Kriegsausbruch erlassene Verbot der Ausfuhr von Kriegs-
material dahin zu erweitern, daß zukünftig auch der
Durchgangshandel'durch Schweden mit Kriegsmaterial
verboten ist.
dadurch, daß Rußland nach Ziifrierung des Hafens von
Archangelsk nun auch dieser bisher letzte Weg für die
Zufidihr von Kriegsinaterial aus Westeuropa abgeschnitten
wir .

s

Die Cürhen in Cäbrio.

Der türkische Borniarsch in Persien gewinnt ständig
an Boden. Das türkische Hauptquartier teilte am
14. D. Mis. mit:

Unsere .Truvpen rücken, unterstützt von versischen
Kontingentem beständig in Aserbeidschan vor, um das
Land vom russiichen Joch zu befreien. Sie haben dort
einen neuen und großen Erfolg davongetragen, indem

sie gestern Täbris und genaue. Die beiden letzten
russischen Stützvunkte in dieser Gegend, beichten. Die
Riisfen, welche die Absicht hatten, sich hartnäckig zu ver-
teidigen, verließen in Unordnung diese beiden Orte.

Eine Anzahl von Meharisten (Kamelreitern), die einen
Teil der englischen Besatzimgstruvpen in Ägypten bildeten,
haben sich der türkischen Vorhut ergeben.

I

Deutsche Unterkeeboote vor Dover.‘ .
Die vielgefchmähte deutsche Unterfeevest will den

Roman von Karl B (glllttg.

25. Fortsetzung (Dachbau! verboten.)

Und auch der Mann mochte im· wachsenden Glücke
ahnen, daß das holde Mädchen ihn liebte, rein unD
leidenschaftlich. Unbeschreiblsiches gings in ihm vor. Da
wandte sie die Augen zu ihm auf, und wie sich ihre
Blicke trafen, so tief, so u-nergründlich, da verließ ihn
die Besinnung.

Seiner selbst nicht mächtig, riß Protowska die Ge-
lie· te an sein Herz und unter sehnsüchtigem Gestammel
preßte er seinen Mund auf ihre Sippen. »Er fühlte seine
Küsse erwiesxeri. Auch über das Mädchen kam der welt-

vergessende, süße Rausch.
Und wieder küßten sie sich und wieder,

-

wild, dür-

Der Beschluß ist von besonderer Bedeutung «

ff
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stend, »,.unersättlich, und in den paar Worten ,,Eva Ma-«
rie!« ,,Geliebter!« lag ihnen alles Erdenglück.

Es war eine schaurig-schöne Liebesstunde gier in der
welt«·ernen Wolfsgrotte, die zuckenden Blitze als leuch-

tende Tiebeskerzen, der grollende Donner, Der klatschende
Regen als gewaltige Liebesmelodie. ———-

Seltener unD fahler wurden inzwischen die Blitze,
schwächer der Donner und spärlicher der Regen.

Die Tiebestrunkenen merkten es nicht. Erst ganz
allmählich fanden sie sich zur Wirklichkeit zurück.

Unter lachenden Tränen erzählte ihm Eva Marie,

wie sie ihn, ach, schon lange so unendlich lieb gehabt

und es doch selbst nicht gewußt habe, bis ihr enDlich

Diefe Stunde die holde Offenbarung brachte. Und Pro-

towska gestand, wie seine Sehnsucht Tag und Nacht sie

so glühend und innig gesucht habe, seit dem Augenblicke,

da sie an jenem Maiabende so kurze Zeit an seiner

Brust geruht hatte. « «

Eine große Weihe kam über die beiden. Wie da-
mals in der Waldwarte sank der stolze Mann auf sein
Knie und bedeckte ihre Hände und den Saum-. ihres Klei-
des mit seinen heißen Küssen und gab ihr tausend
Kosenamen, wie sie nur die Liebe findet.

Und als sie seine treuen Augen so brennend und
und so gläubig auf sich gerichtet fühlte, Da beugte fie

»Iqu

"
—
—
—
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armen geplagten Engläiidern absoint den Gefallen nicht
tun, ihre eiiipöreiiden “Eingriffe auf Die englische Kanallüste
einzustellen. So·gar bis in den Hafen von Dover sind
diese deutschen Teufelsdinger eingedrungen. Aus diesem
englischen Seebollwerk am Kaiial wird vom 14. Januar
gemeldet:

Vomefteru abend um 11 Uhr 30 Minuten wurden
im Hafen von Dover zwei Kanoneiisrhüsse abgegeben.
Ein seindliches Tauchboot soll zu dieser Zeit bei der
Eiiisahrt in den Hafen gescheit worden fein.

Weiter berichtet der Pariser »Temvs« hierzu aus
Dover: Am Dienstag abend gingen Gerüchte, daß sich
deutsche Unterseeboote im Signal befänDen. Von ver-
schiedeiien Orten an der Küste sah man am Mittwoch früh
drei feiiidliche Unterseeboote zweimal. Ein SEingriff wurde
von ihnen im Dunkeln unternommen, aber Scheinwerfer
hatten die Anwesenheit der Uiiterseeboote festgestellt.

Die Trondhjemer fiberrafchung.
- Trondhjem, 14. Januar.

Der Kommandant des Forts Agdenes svivie ver-
schiedene Ofiiziere der den Hafeneingang bewachenden
norivegischen Schiffe find vor ein Kriegsgericht gestellt
worden, da ihnen seinerzeit die Eiiifahrt der deutschen
Schiffe »Brandenburg« und ,,Berliii« in den Hafen von
Trondhjeiu nicht aufgefallen war. Sie fanden eines
Morgens plötzlich zu ihrer größten Überraschung beide
deutsche Schiffe im Hafen von Trondhjein. Das Kriegs-
gericht hat ein sehr schweres Urteil verhängt; Der
Kommandaiit des Forts ist zu 18 Monaten Gefängnis,
die Offiziere zu zehn Monaten verurteilt werben.

Kleine Kriegopolt.

Berlin, 14. Sign. Die bisher als Gäste bei unserem
Westheer weilenden fremden Militärattaches haben, inie
wir erfahren, eine Reise nach dein östlichen Kriegsschaus
platz angetreten.

ttiiiinchen, 14. Jan. Die Rittineister Prinz Ludwig
Wilhelm in Bauern. der iiinge Chef des Herzogliiiien
Hauses und Bruder der belgischen Königin, und Prinz
Heinrich von SBauern. ein Neffe des Königs, sind zu
Maioren befördert worden.

London, 14. San. Der Lowestofter Fischdamnfer
.Oneen of Devon« ist mit seiner Besahiing untergegangen.
Es wird vermutet, daß er auf eine Mine geraten ist.

. — _‚.. a“- ·-

Letzte Nachrichten
Aus dem Westen

Kopenhagen, 15. Januar.
der Pariser presse aus Arras hat die
unter dem wocheiilangen Bombardement gelitten. Ganze
Stadtteile sind der Erde gleichgemacht. Von der Bevöl-
kerung sind nur 5500 personen zurückgeblieben, die an-
deren sind geflüchtet. Die Deutschen nähern sich immer
meT«-r der Stadt. Die erste Reihe ihrer Taufgräben ist
nur noch 150 Meter davon entfernt.

Kopenh'agen, 1a. Januar. Aus-s paris wird
gemeldet: Nördlich Soissons wogt seit anfang Januar ein

Näch Meldungen
Stadt furchtbar

heißer Kampf um den 132 Meter-Hügel, der sich aus
dein Josiennetal erhebt. Anfänglich war es Den Fran-
zosen gelungen, die Deutschen von dem Hügel zu ver-
drängen. Gestern unternahmen Die Deutsch-en einen hef-
tigen Gegenangriff, vertrieben die Franzosen und setzten
sich in den Besitz des strategisch wichtigen Hügels. Die
Deutschen sind nun Herren über das Josiennetal mit
seinen wichtigen Eisenbahnlinien und den beiden wich-
tigen Ehausseen zwischen Ehauny und Taon·. Jn der
Ehampagne wurde gleichfalls eine Reihe erbitterten
Kämpfe ausgefochten. Jn der Richtung auf Perthes und
Beausejousr unternahmen die Deutschen mit guter Aus-
sicht auf Erfolg ununterbrochene Vorstöße. Bei Beaufe-
jousr wurden die Franzosen unter großen Verlusten Schritt
für Schritt zum Rückzug gezwungen. An manchen Stel-

liegen nur 70 Meter Abstand zwischen den gegen-

seitigen Stellungen.
Amsterdam,14.Januar.
Uhr 50 Minuten wurden

Kanonenschüsse abgegeben.
zu dieser zeit bei
worden sein.

Amsterdam-, '15. Januar. Ein Tondoner Tele-
gramm des ,,Telegraaf« meldet: Der Angrifs des deutschen
Unterseebootes, der Dienstag nacht stattfand, sei mißglückt

Vorgestern abend um
im Hafen von Dover zwei

Ein feindliches Tauchboot soll
der Einsahrt in den Hafen gesehen

.(.«.-«-.·(« .- -«--.---«-- "m

sich
schlanken Hände und- berührte mit ihren Lippen segnend
seine hohe Stirn.

Kein Gelöbnis kam über ihren Mund, aber ihre
Herzen empfanden es in wundersamer Tiefe: zwischen
ihnen lebte eine Siebe, Die konnte einzig und allein Nr
Tod löschen.

Das Gewitter war vorbei. Grün-goldener Sonnen-
schein drang durch die Taubgezelte der Bäume und legte
auf dees Blättlein eine glänzende per-le. Dazu deri
frische, würzige Odem-, ats wolle die Natur ein Dank-
gebet aus Duft und Ozon zum- ewigen Weltenherrn
senden. —————

Eva Marie wußte heute nicht, daß und wie sie
heimskam Die ganze Welt schien ihr in Licht und Glanz
getaucht, urnD als fie über Dem Kofenfchlöfjäfen Denfieben=
farbigen Friedensbogen des Himmels verheißend ausge-
spannt erblickte, da zog ein frohes Hoffen, ein kinder-
gläubiges Vertrauen in ihr Herz.

Noch im Traume lächelte sie im holden, seligen
Glück, und noch im Traume slüsterten ihre Lippen heiße,
süße Tiebesworte. —

Um die Waldwarte aber schwebte noch um« Mitter-
nacht ein, wunDerfamer Zauber. Aus Dem. halbgeösfneten
Fenster drang goldreiner Geigenstsrich protowska spielte
spielte zum erstenmale auf dem Instrumente, das ihm
die Baronesse dereinst gebracht hatte. Seine Eva Mariel

War — alles nicht nur ein lieber, schöner Sonnen-
traum? ·

Nun schwollen die Töne an. Weich und schmelzend
sangen die Saiten‘ ein herrliches bantabile. Dann ruhten
Die geschickten Hände, aber als er Die Geige weglegte,
Drüdte 81‘ sie heiß und innig an seine ‘Eippen. ‘

Sein letzter Gedanke war ,,Eva Marie«.

IX.

Zu deinen Füßen will ich ruh’n,
Und dir ins Auge schaun.
Die blaue Nacht mag leise nun
Auf uns herniedsertau’n.
Schon tauchet aus dem stillen See
Des Mondes Bild empor,"
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nieDer unD schloß sein edles Haupt in ihre weißen, -
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Jn« Dover habe große Aufregung infolge Abseuerns
großen Geschütze geherrscht. Man habe aber nichts
se« en bekommen. ·Die Wache meldete,
boot, das gefeuert habe, in Der Dunkelheit verschwunden
sei. Mittwoch näherte sich wieder ein Unterseeboot dem
Hafen und gab einige Schiisse ab. Aber die Batterien
hätten das Fahrzeug wieder zuriickgejagt, das nichts an-
gerichtet habe.

der
zu

daß ein Untersee-

Aus dem Oft-eu.
Wien, 15. Januar. (Wolffmeldung.) Amtlich wird

verlautbart: H« Januar. In Westgalizien und in Rus-
siscl2-polen ist der gestrige Tag im allgemeinen ruhig
verlaufen. An unserer östlichen Gefechtsirant, entlang
der Nida, scheiterten alle feindlichen Angeiffe der letzten
Tage. In den Ostkarpathen und der siidlichen Erka-
wina neuerdings unbedeutende Resognoszieruiigszzefechte
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstaties o Höser,
Feldmarschalleutnant

England und Amerika.
Rot-terdam, 15. Januar. Wie die »Tondon

News« aus Washington meldet, lehnt die nordamerikani-
sche Regierung den Vorschlag eines internationalenSchieds-
getichts für Konterbande ab. Sie verlangt mit Ent-
schiedenheit die Erfüllung ihrer Forderungen durch Eng-

land.

Aus Pullen
Konstasntinopel, 15. Januar. (T.U.)

türkischen Truppcn haben, nach Meldung des Großen
Hauptqiuartiers, Selinias unD Täbris, die beiden letzten
Stützpunkte der Russen in der persischen Nordprovinz Ufer-
beidschan, genommen. Die Russen haben die beiden Orte
sluchtartig verlassen.

Amsterdam,
der ,,Tim-es«
liche Zustände

Die

15. Januar. Kitts petersburg wird
gemeldet, daß in Aserbeidschan fürchter-
herrschen. Jn Täbris sind alle Banken

geschlossen. Die arinenische Bevölkerung flüchtet nachdem
Kaukasus, gepeinigt von Hunger und Kälte. Es sind
bereits mehr als 6000 Notleidende Armenier im Kauka-
sus eingetroffen und sehr viele unterwegs den Entbeh-
rungen erlegen.

——————

Befehlsgebung im Kriege.
len unserem militärischen Mitarbeit-km

Man glaubt gewöhnlich, Befehlen sei leichter als Ge-
horchen. Dies trifft sür militärische Verhältnisse nicht zu.
Denn von dem richtigen « Befehlen hängt ziiuials in
triegerischen Angelegenheiten in der Regel das Endergebnis
ab. Darum muß auch die Kunst des Besehteiis ebenso
geübt werben, wie alles andere, was der Soldat, ie· nach
seinem Dienstgrade, zu wissen nötig hat, umseine Pflichten
voll zu erfüllen. Es hat sich auch durch Erfahrung unD
Übung in allen Heeren eine klar umschriebene Technik Der

Besehlsgebung entwickelt, deren Einhaltiing von ganz ge-
ivaltiger Wichtigkeit ist. _

Jm allgemeinen verlangt man von jedem Befehl
Klarheit und Bestimmtheit, und vornehmlich sür die Ge-
sechtsbesehle gilt der Grundsatz, daß wertvoller als die
sornigerechte Abfassung eben die Deutlichkeit und Zweifel-
losigteit in allen Befehlen ist. Es Darf nur das befohlen
werben, von dem man annimmt, daß es sicher ausgeführt--
werden könne. Darum darf man auch nicht zu weit hinaus
und nicht für mehrere Fälle befehlen. Alles das, was man
sonst niitiinter im bürgerlichen Leben bei schriftlichen
oder mündlichen Mitteilungen und Anordnungen anzu-
wenden pflegt, die Begründung, Erwartungen, mancherlei
Voraussetzungen und sBerinutungen, ja sogar die Möglich-
keiten und Befürchtungen —- alles das fällt weg für Be-
fehle militärischer ein. Wer im Heere einem anderen
etwas befehlen muß, der soll sich vor allen Dingen in den
Gesichtskreis und in das Verständnis des Enivfängers
hineiiidenten und feinen Befehl vor allen Dingen darauf-
hin prüfen, ob er etwa mißdeutet werden könnte. Der
Zweck des«"Befehls muß deutlichbezeichnet werben. Die
Wahl der Mittel, durch die der Befehl ausgeführt werden
soll, musi man dem Untergebenen überlassen. Ein Eingriff
in den Befehlsbereich der Unterfiihrer ist falsch, man soll
die Berantivortungss und Dienstireudigkeit _ Der Unter-
gebenen erhalten und sie nicht durch Unklarheit in irgend-
einer Weise schädigen. Ehe zum Beispiel auch nur ein
Mann zum Antritt eines Marsches einen Fuß in Be-
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Und kühner schweift das scheue Reh
Durch Wald und Wiesenmoor.

Vorsichtig trat aus dem abendlsichen Dunkel des· Schloß-

parkes eine schlanke Gestalt. Es war Eva Marie.

So behutsam wurde das goldene Gitter geöffnet, daß

es nur ganz leise in seinen verrosteten Angeln ächzte.
Nun bog sie ihr feines Köpfchen vor, lauschte unD

spähte nach allen Seiten. _

Ein frommes, tiefes Schweigen lag über der weiten,

entschlummernden Natur. Der gestrige Regen hatte alles
in wohlteuende Frische getaucht.

Aus den Fluren stieg ein würziger Brodem und

vermählte sich- mit dem zarten Harz- unD Nadelduft,

den eine Windwelle vom nahen Forste herübertrug-. Hier

nnd da woben auch schon die Geister der Nacht ihre

weißlichen Nebelschleier und schlangen sie über die ver-
krüppelten Weidenbä-ume, die im Osten das Wettensteiner

Brachland begrenzten.
Noch war der Mond nicht aufgegangen, aber kleine

lichte, Wölkchen schwebten in gemächlicher Ruhe am
schwarzblauen Himmel dahin, wie Schäflein, die ihrem
Hirten voranziehen.

Die Baronesse Eva Marie befand »sich in fieber-
haftet (Erregung. Ob ihr auch der heutige Tag mit
seinem grellen Lichte den Traum von gestern zerreißen
wollte, ob ihr auch die Menschen ihres kleinen Lebens-
kreises stumme Mahner wurden und ob sich auch die
eigenen Gedanken warnend erhoben: der Zauber ihres
Liebesglückes war viel zu- tief und die Glut ihrer Sehn-
sucht viel zu heiß, um an der Alltäglichkeit ersterben zu
können.

Sie,deren Erziehung so streng auf Form und Sitte
sah, fragte heute nicht danach, was wohl die Welt zu
ihrem Tun sagen könne und müsse,

Protowska hatte ihr gestern, beim Abschiede das
Versprechen abgeschmeichelt, sie heute — und sei es nur
auf Augenblicke — sehen und sprechen zu- Dürfen. Und
Eva Marie? Ach, nur zu gern gab sie ihm ihr Wortl
War nicht die einsame parkstelle am goldenen Gitter
wie geschaffen zu einer verschwiegenen Begegnung mit
dein (geliebten?

(Fortsetzung folgt.)



weinng lebt, arbeitet schon die Technik der Besehlsgebung
in weitesten: Maße. Der oberste Führer überlegt zunächst,
wohin er feine Triippe in illiarsch setzen toll. Dann erst
läßt er schreiben, unb gibt fo feinen Gedanken den Ausdruck,
der für die Untergebenen zum bindenden Befehl wird.
Jii dein Marschbe.ehl wird zimächft das mitgeteilt, was
man vom Feinde augenblicklich weiß. Dann folat die
kurze Zusammenfassung der eigenen Absicht, zum weilte-ich
ob man den Gegner aiigreifen oder ihn in einer Ctetlung
erwarten will. Nun wird die ganze Trupue, die der
Führer zur Verfügung hat, gegliedert, das i,-eif-.t, man
ordnet ihre Reihenfolge in der Marschtolonue. arm-r wird
befohlen, wieviel Kavallerie vorn marschiert bei-in die
Stärke der Vorhuteii, des Gros und der Seiteiid.sci«.:ngeii.
Der Befehl enthält auch die Anordnung, wo im) die
Truppe zum Marsch versammelt, und da heißt es darauf
achten, daß kein überfliiffiger Umweg eingeschlagen weine,
unb daß die Soldaten auf den Saniiiielpläizeu die Zei
nicht mit Warten vergeuden. Der Vor-but muß gesagt
werben, wann ihre Aufbruchszeit eintritt und we das
Ziel desMarsches liegt. Die Truppen des Gras müssen
wissen, wo und wann sich die einzelnen Gruppenverbiinde
in die Marschkoloiine eiiiziireiheii haben. Oft genützt die
Angabe, von wo und wann der Anfang des Gras ani-
bricht. An die Vorposten, die etwa die ruhende Trinve
des Nachts über gesichert haben, ergeht der these-L an
welcher Stelle des Geländes und wann sie dein
Marsch anschließen, beziehungsweise ipie lange
welchem Zweck sie stehenbleiben fallen. Auch die Befehle
für die große Bagage werden erteilt, ehe sich auch mir ein
Mann in Marsch gesetzt hat. Für sie gilt der Grundsatz,
daß sie, als das schwerfälligste Element in der Krieg-
führung, vor allen Dingen die Versammlung und die Be-
wegungen der Truppen nicht stören darf. Man befiehlt
ihnen daher am heften, daß sie sich erst nach dem Abmarsch
der Truppeii fammeln, wenn die Straßen von den Jor-
übergezogenen Truppen schon freigeivorden finb. Be-
sondere Befehle ergehen an die Munitioiiskoloniien unb
an bie Trains. Diejenigen Teile dieser Abteilungen, die
in der Nähe der Truppen sein müssen, werden sofort in
die sogenannte »Gefechtsstaffel« gegliedert. Der Befehlende
must eher auch stets zu finden sein. Darum ent-
hast jeder Befehl, den man den unterstellten
Turmes-. übermittelt, auch den wichtigen Punkt, wohin
Melvuiigeii zu senden finb. Und in diesen Abschnitt der
Befehlsgebuiig gehören auch die Anordnungen an die
modernsten Nachrichtenniittel, an die Fernsprecher-, Flieget-,
Telegraphen- und Funkerabteilungen, die diesen ihre be-
sonderen Aufgaben zuweisen. Erst wenn a;l dies vor
Antritt eines Marsches befohlen ist, darf der erste Mann
der Spitze einer marschierenden Kolonne seinen linken Fuß

nach vorwärts setzen und dem befohlenen Ziele zustreb«en.

Ohne eine tadellos eingespielte Technik des Befehlens find
eben besonders in den modernen Kriegen keinerlei Unter-

nehmungen mehr möglich, unb je größer die Heere finb,

um so genauer müssen die Einzelheiten der Befehlstechnik
von jedem einzelnen Teilchen der großen Maschine ein-

gehalten werden. E. v. H.

Politische RundschauO
Deutschen Reich.

si- Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom
»Rosen Kreuz gibt bekannt, daß die dieser Gefamtcirgauis
fativn aller Deutschen Vereine vom Roten Kreuz zu-
gewiesene Aufgabe, »auch nach dem Friedensfchluß sur die
invalid gewordenen txt-dürftigen Kriegsteilnehincr und

deren Hinterbliebenen in einer den heutigen Anschauungen
über private Fürsorge angepaßten Weise zu sorgen-
liereits in Anariff genommen worden ist« Das Rote
Kreuz wird sich an das deutsche Volk mit der Bitte
wenden, ihm die großen Mittel zu geben, die es „hieran
braucht, und es steht zu erwarten, daß bei bem uberall

vorhandenen entschiedenen Willen — in Erganzung »der
Staatshilfe — , den Braven zu helfen, die fur» uns« ihre

Gesundheit geopfert haben, und die zu unterstützen, oeren

Erinibrer eingezogen oder gefallen ist, so reiche Mittel

zinamuissii««zrbn;en werben, daß diese Aufgabe in einer des
deutschen Volles würdigen Weite geloit werden kann

+ Ein Verbot ber Haferverfütterimg an Rindvieh
nnd Schweine steht in Aussicht. Seit November vorigen
Jahres ist die Verfütterung von Roggen und Weizen

ro

allgemein verboten. Seitdem hat in vielen Teilen Deutsch- ·
lands eine starke Versütterung von Hafer an Rindvieb
und Schweine eingesetzt. Dies erscheint im Interesse der
Erhaltung genügender Hafervorräte für die Bedürfnisse
des Heeres, zur Aussaat und zur Versorgung der im
Lande befindlichen Pferde nicht unbedenklich. Durch Ver-
wendung anderer Futtermittel und, soweit diese nicht ver-
fügbar sind, durch Einschränkung der ohnehin im Ver-
hältnisse zu den Futterbeftänden übergroßen Viebhaltung
muß erreicht werben, daß der Hafer seinen vorgenannten
wichtigeren Zweckbestimmungen erhalten bleibt. Dem-
gemäß ist, wie W.T.B. hört, ein allgemeines Verbot der
Versütterung von Hafer an andere Tiere als an Pferde
in Erwägung gezogen.

si- Durch Verfügung des stellvertretenden komman-
dierenden Generals v. Roehl in Altona find für den
·Vereich der Hanfcstädte Hamburg, Bremen, Lübeck
die Vereins- und Prcszgesetzbestimmungen auszer Kraft
gesetzt worden. Ähnlich wie vor kurzem im Königreich
Sachsen handelt es sich lediglich um die Anpassung an
den in Preußen seit Anfang des Krieges bestehenden
Kriegszustand

+ Jii einer Eingabe an das Reichsamt des Jniiern,
ansdeii Bundesrat und das preußifche Haiidelsmiiiisterium
fordert der »Kriegsausschuß für Konsumenteniiiteressen«
mit dem Sitz in Berlin die Befchlagnalnne des Brot-
getreides und Herstellung eines einheitlichen Kriegs-
vrotcs. Der Kriegsausfchuß, hinter dem 7 Millionen
Mitglieder der Berufs- und Konsumorgaiiifationen von
Beamten, Angestellten und Arbeitern aller Richtungen,
also etwa rund 18 Millioneii deutscher Verbraucher stehen,
iveift auf die Umgebung der neuen Bundesratsoerord-
nuiigen hin, bie in bem unvernünftigen Aufkauf großer
Mengen Mehl für die Hausbäckerei liegt. Er will auch
diese Vorräte, etwa bis zu einer Menge von 1 Kilo-
gramm auf den Kon der Familie zu Reichseigentum er-
klärt wissen.

Bulgarien.
x Jn Sofia weht augenblicklich ein scharfer Wind, der

sich gegen die Trciverbandsmächtc richtet. Die
bulgarische Regierung hat an die Gesandten Frankreichs
und Englands eine Note gerichtet, in welcher sie sich über
die Lahmlegung des bulgarischeii Handels infolge der
strengen Blockade des Hafens von Dedeagatsch beschwert,
sowie darüber, daß Durchsuchungen von Schiffen auch
innerhalb der bulgarischen Häfen erfolgen. Die Gesandten
bemühten lieh. biefe Maßnahme als wahrscheinliches Miß-
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verstaudiiis binznstellen und versprochen Abhilfe. Der
oberste» Befehl-habet der bulgarischeii Armee, General
Saioon, äußerte sich dieser Tage, Bulgarien halte fest an
seinen berechtigten Ansprüchen auf das in serbischen
Händen befindliche Macedonieir Man müsse sich bereit
halten, diese Ansprüche in tatiräftiger Weise zu vertreten.
Er schloß: Rußland will uns daran hindern; feine
Drohungen sind ohne Ergebnis geblieben. So versucht
es jetzt die mit dieser verbiiiidete andere Großmacht
England durch Versprechungen, denen keine Taten folgen,
unsere Absichten und Pläne zu verwirren. Auch diese
Bemühungen sind vergeblich Wir werden ruhig unser
Ziel verfolgen.

Hgypten.
x Der in Koiistantinopel eingetrossene Kadi von

sit-—- :i:en, ber oberste religiöse Richter des Landes, ifi
willtürlich von den Engländern abgefeßt worden. Des
Siabi erklärte in einer Unterredung, dieser Willkürakt habe
unter ber mohammedanischen Bevölkerung Agnptens tieer
Schmerz hervorgerufen; viele trügen Zeichen der Steuer.
Der Kadi sagte weiter, daß die Verlefung der Pro-
klaniation über die Ernennung Hussein Kamels zum eriten,
Sultaii von Ägypten im Sudan mit eisigem Schwein-f
aufgenommen wurde, während der Name des Kot-leis
guechuied mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde. Die dont
bei: Engländern nach Ägypten gebrachten indischen Trupp-It
wish-gen nach Frankreich geschickt werden. Gegenwär
gebe es in Ägypten kaum 50 000 Mann englischer Trupp
mm größten Teil lZfährige Leute. Uiilängst seien 20«
Mann auftralischer Kavallerie in Agnpten eingetroffe
III-as Vorgehen der englischen Zemur überschreite jede

Hmerilez. ° —

Maß.

x über seltsame Unternehmungen, die einen Beweis
für die Liletdlsnappheit Frankreichs geben, wird aus
Chikago berichtet. Französische Agenten erklärten sich
bereit, ben Chikagoer Häuserii große Aufträge der ver-
schiedensten Art, vor allem in Nahruiigsmitteln, von seiten
der französischen Regierung zu übergeben, wenn fie als
Zahlung französische Kriegsanleihe annehmen würden.
Der Betrag. um den es sich hierbei handelte, war sehr —
bebeutenb, er belief sich dem Vernehmen nach auf viele
Zehnmillionen Dollar. Das war der französische Vor-
schlag. Er stieß aber bei den Ehikagoer Firmen auf ent-
schiedenfte Ablehnung. Es fällt uns gar nicht ein, so er-
klärte eine der Bank-en, eine der kriegführenden Parteien
zu sinaiizieren. Schon beim Anfang des Krieges hatte ja
die französische Regierung einen ähnlichen Trick versucht.
Sie wollte damals bei dem Bankhause Morgan in
Newport eine große Anleihe aufnehmen, bie ausschließlich
zum Antan amerikanischer Erzeugnisse für Frankreich
verwandt werden sollte. Das Bankhaus Morgan setzte
sich über diesen Plan mit der Regierung in Verbindung
und trat von den Verhandlungen zurück, nachdem die Re-
gierung abgewinkt hatte. Dann hat Frankreich auf
einem Umweg in Chikago das damalige Ziel wieder
zu» lerreichen versucht, und wieder mit demselben Miß-
erso ge.

Hus Jn- und Engl-met-
Berliiu 14. Jan. r{relbnoftbriefe nach dem Feldbeer

im Gewicht über 250 bis 500 Gratian werde-u für bie Zeit
vom 1. bis einschließlich 7. Februar von neuem zugelassen.
Die Gebühr beträgt 20 Pfennig.

‚einem, 14. Jan. Kanonikus Anton Neiibauer-Pel-
plin. ein früherer politischer Landtags- und Reichstags-
abgeordneten ist im Alter von 73 Jahren gestorben.

Paris, 14. Jan. Der Abgeordnete Joseph Denais hat
der Franimereiiien Gesetzentwurf unterbreitet. demzufolge
die Naturalifierten nur Zivilrechte aber keine politischen
Rechte genießen sollen unb weder gewählt werden noch
mahlen dürfen. Auch die Söhne der Naturalisierten dürfen
noch nicht alle Rechte französischer Bürger genießen, welche
kijst den Entetkindern der Raturalisierten verliehen werden
onnen.

Sinai, 14. Jan. »Osservatore Romano« meldet: Der Papst
hat die Abtfiiktiing eines Geheimen Kontinoriums zur
Belassung der uiibefetzteu Didcesen auf den 2.2. Januar fest-
Gelent.

Bringt uer
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Lokales und provinzielles.
aller-total} fiir den 16. Ianuar.

  

Sonnenaufgang 8°6 Mondaufgang 8M V.
Sonnenuntergang 4“ Monduiitergang b16 R.

1811 Bienenzüchter Johann Dzierzon geb. — 1849 Ungarifcher
Erzähler Koloman Mikfzsslith geb. — 1858 Afrikareifender Eiigen
Zintgrass geb. — 1891 Französifcher Komponist Leib Delibes gest.
— 1900 Maler Heinrich v. Ruftige gest.» —- 1901 Maler Arnold
Böcklin gest.

C! Herstellung von Schweinefleifch-Danerioaren.
fällige Vorbereitung ist für Dauerware in Schinkem Speck
und Wurst notwendig. Schinleii und Speck nnd auch »in
den tiefen Lage-n gut zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich
bei Schiiiken darauf zu achten, daß sie 1e nach ber Große
während ö bis 10 Wochen in einer genügend starken Polizi-
lake gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung finb ne
ringsum, besonders an den -icht von Schwarte bedeckten
Fleischteileir kräftig mit Salz einzureiben. Während ber
Pökelung finb bie Waren —- möglichft in Kellern »——»; bei
6 bis 12 Grad Celsius aufzubewahren. Bei höherer Wurme
verderben Lake und Ware leicht, bei niebrigerer wird das
Eint-ringen des Salzes in die Tiefe verzögert oder ‚ganz
verhinbert. Nach der Pökelung werden Sehtnken und Speck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag geivasfert und darauf
gut abgemafchen. Vor dein Sträuchern ‚werben sie cin einein
lustigen Raum, möglichst mit anluft. te nachdem Genauig-
keitsgehalt der Luft, mehrere Tage oder onchen getroitnet.
Würfte sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Froit, feuchter
Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden. Das
Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und· zwar in
mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Sägexpänen aus
Hartholz, dem sogenannten »Schm·os,»e»rzeugteni tjiauxh Für
längere sllufbewahrung betragt die diaucherzeit bei Schäer
etwa drei Wochen. bei Speck bis zu zwei Wochen und bei
Wurst bis zu einer Woche. -

-1· Das Eisernc Kreuz erhielt der Unteroffizier
Franz Brendel, Sohn bes Tischlers Brendel von
zugleich auch den Königl. Bayrifchen Verdienftorden.

* Laiidhaiis-·Lichtfpiele. Ein gutes
treibt das andere, und so ersehen rrir, daß Herr Grabs

Sorg-

 

keine Kosten und Mühe scheut, um« bas Publikum auchs
endlich an die Kinodarstellungen zu gewöhnen; bas be-
weist auch der zahlreiche Besuch in der letzten zeit.
(Empfehlenswert wäre es —- wem. es ermöglicht wirb —-
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hier,

Oroaramm

an Wochentagen abends 8 Uhr die Vorstellungen
suchen, um dann Sonntags bas Gedränge zu vermeiden.
DaS neue Programm bietet die ,,Eiko«--Krieg5fonderauSss
gaben, bie von größtem Interesse fürs Publikum sein

bürften, ba biefe FilmiS direkt vom jetzigen Kriegsfchaus
platze aufgenommen finb, unb uns diesen, von Feinden
aufgebrungenen Krieg naturgetreu vor 2lugen führen.

* Kognak verdirbt in Weißblechflaschen. Das
städtische Untersuchungsamt in Waldenburg hat bie Fest-

stellung gemacht, daß der Kognak in einer 1A Eiter fas-
senden Weißblechflasche, ‚wie man sie gern neuerdings
für Feldpostsendungen verwendet, vollkommen Geruch und
Geschmack verliert. Die Färbung der untersuchten probe
war tiefbunfel. Die Flüssigkeit hatte bas Eisen deri
Blechflafche angezogen und sich verbunden. Da Kognak
Gerbfäure enthält, fo ist die Verbindung zu gerbsaurem
Eis-en (Eisentannat) vor sich gegangen, woburch bie dun-
klere Färbung erklärlich ist. Der Kognak ist als ver-
dorben zu bezeichnen. Die Polizeiperwaltung in Walden-
burg hat auf grunb dieses Befundes die Verkäufer drin-
gend gewarnt, Kognak in derartigen Flaschen abzuge en,
da sie sich dadurch strafbar machen.

Herischdorf, ta. Ianuar. Der KriegSabend am
Mittwoch abend im Gasthof »Hu den Hartsteinen« war
set-r zahlreich besucht. Einleitend fang ein dreistimmiaer
Kinderehor: Ich bete an bie Macht der Siebe, worauf
Herr Rektor Schwerdtner Begrüszungsworte sprach und
zur weiteren Opferfreudigkeit und geduldigem Unsharren
ermahnte. Zwei Schüler trugen hierauf hübsche Deklama-
tionen vor und der Schülerchor fang! einige Lieder. Herr
Geheimrat Dr. Füllner hielt sodann einen hochinterefsan-
ten Vortrag ,,Quer durch Rufglvnb“. Die Fahrt »in-i
von Wladiwoftok aus burch Sibirien, bas man sich aber
nicht als starre Einöde zu denken habe. Aufs Sibirien
heraus komimt der Reisende nach Oren.iurg, wo au«.en-
blicklich die Konzentrationslager für die Deutschen find.
Eindrucksvoll ist besonders das altehrwürdige Moskau und
dann bas moderne Psetersburg Trotz all der verschiedenen

zu be-

«Eindrücke habe aber jeder Deutsche bas Gefühl der Er-
leichterung, wenn er wieder deutschen Beiden unter den
Füßen habe und in deutscher Freiheit atmen kann Der
Vortragende schloß seine hochinteressanien 21115fiil«zri·"-;r"
mit einem begeistert erwiederten Hoch auf den Knie-c
(Es fehloffen fich an liinberchöre, Deklamationen nnd le-
bende Bilder, die von Turnern dargestellt wurden.
Lehrer Stenzel sang ein von Frl. Stefanie Sehlefinger
hier komponicrtes unb auf dem- Flügel begleitetes Lied,
bas allgemein gefiel. Mit bem Gesange von: Ich hab’
mich ergeben und einem Schlußirort bes Herrn Rektor
Schwerdtner wurde der Abend beendet.

sllrwiiborf, 1:1.. Ianuar. Der Erbe der hier
Sommer verstorbenen Frau von Kulmitz, Baron v. Hed-
litz in NeU-1tirchdorf, zurzeit im Felde, hat der hiesigen
Gemeinde 500 Mk. zum Geschenk gemacht mit der Be-
stimmung, den durch den Krieg in Rost geratenen Fa-
milien kleine laufende Unterstützungen zuteil werden zu
lassen. Es werden nun vom- Gemeindevorstand Kohlen
und laufend jede Woche Brotinarken an arme Familien
ausgegeben. Durch ben Tod der Frau v. Kulmitz ist der
Gemeinde ein großer Steuerausfall entfianben.

Schweibnih, 14.. Ianuar. In einige schwierige Tage
waren infolge bes petroleummangelns bie Handweber im
Eulengebirge geraten, bie zumteil auch Aufträge für die
Heeresverwaltung zu decken hatten. Den inbetracht kom-
menden Handwebern soll nunmehr behörblicherfeits dass
nötige Petrolcum beschafft und in Ouantitäten von einem
Eiter gegen einen Gutschein durch die Ortsvorsteher ab-
gegeben werden.
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Weis nur nein Brote sann,
erwirbt sieh ein iseriiietisi
= vor dem (inserieren.
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Nah und Fern. ‚
o Qriegäwolle »zu Einheitspreifen. Auf Veranlassung

des Kriegsministeriums in Berlin werden aus den be-
fchlagnahmten Wollbeftäuden drei Sorten Strickgarn als
»Kriegswolle« hergestellt und zu festgelegten Einheits-
preisen an die Großhändler abgegeben, bie ihrerseits eben-
falls zu bestimmten Preisen zu verkaufen haben. Auch bie
Kleinverkaufspreise sind festgelegt und dem 50-Gramm-
Anhanger ausgedrückt. Der Spiniier hat den Großhanoler
und dieser den Kleinhändler, der die Kriegswolle gelieert
bekommt, dur. ein bestimmtes Foruiular zur (Einhaltung
ber vorgefch 'ien Preise und Bedingungen zu ver-
pflichten. D dem Bezirk Roiibaix-Tourcoing beschlags
nahniten A gen sind so bedeutend, daß sie zur
Deckung des .esbedarfes an Tuchen ausreichen nnd
auch noch v_:' r 500 000 Kilo zur st«e«s««.:·b:-.situug an ne
Privat-in n abgegeben werden rennen. Diese Avgaoe
wird in allernächster Zeit erfolgen.
0 Im Koffer ans englischer Kriegseefangensrbaft

entrommen. Ein in Montreal wohnend-er Deutscher,
namens Hermann Wendt, hat mehr Glück gehabt als sein
itaudsmann der uiiläiigft ans einem englischen Gefangenen-
Tager nach Deutschland zu entlruuien suchte. Weiidt ist
in einem Reisekofser ans Si‘ana‘oa in den Vereinigten
Staaten eingetroffen Er ein-35i ‚lt, daß Iksiu sraiiikas he
ftokiidier geholfen hätten itno daß biete ·..rl zu reifen jetzt
nrhrfarh von Erfolg begleitet gewesen sei. »
o Ein »feldgraner« Abiturient. Eine iiiigetpöh7’Nile

Als’««:«urieiiteupriisung fand genern am Räumliche“ Dom-
unb :liealgnxnmifium zu Kolberg in POMMVM fiatt. Der
Prüfung iiuterzog sich ein Ofsiziet unfereß {Gelbbeeieä
Leiituant v. Dewiß der nach seiner Rückkehr VPM Siräenß’
set-summte die nnerwiinsehte Mußezeit mit weiterer o«0r.t«
bixdmig und Vorbereitung ausfütlte, als deren Ergebms
ihm ietzt das Zeugnis der Reife zuerkannt wurde-
O Die Kriegsgcfangenen von der »Emdc"«0 Y S-

aan cKulba, einer der Überlebenden von der ,,Emdeii , der

in tiriegsgefangeiischast geriet, schreibt aus OWNER »Es
gebt uns hier gut; wir finb zu viert in Zeilen Mita-
gebracht, dürfen aber nur Briefe mit einer Seite schreiben
und nichts über den Krieg. Auf der »EMdCU haben
123 Matrosen den Tod gefunden unb 30 wurden schwer
verlegt; sie liegen in Colombo, der Hauptstadt der Insel
Cer)lon.« ·-
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0 Rusfifche Schlachtfeldhnänem Jn die Strafaustalt
Rawitsch wurden vor einigen Tagen zwei Sinnen ein-
geliefert, Die Dabei abgefaßt worden waren, wie sie auf
den Schlachtfeldern in Russisch-Polen gefJUeUe deutsche
Soldaten beraubten. Die Burschen wurben verhaftet Und
vor das Feldkriegsgericht gestellt, das sie zu mehrjähriger
Zuchthaiisstrafe verurteilte. Eine sehr geliiide Strafe 1ur
solch schainlose Wichte, die es fertig bringen, untere ge-
fallenen Helden zu beraiibenl
o 200 deutsche Rosen-isten ans Spanien enttvischt.

An «Bord eines italienischen Dauipfers sind in Genua
zweihundert deutfche Referoisteii aus Spanien angekommen-
‚Die den Nachstellungen der feindlichen Schiffe glüskllckl
entgangen waren. Die Reservisten wurden ooni deutichen
Konnil nach Deutschland weiterbefördert.

0 Einecht englisches Urteil. Nach einem Londoner
Drahtbericht ist der osterreichische Kriegsgefangene Hermaiin
Blas;, der»am 29.«Dezember oor dem Kriegsgericht in
Douglas sur schuldig befunden wurde, in einem Schreiben
an seine Schwester sich ohne Grund (?) über die Quartiere
uiid die Qiialitat der Nahrung beklagt zu haben, zu zwei
Monaten Gefängnis oerurteilt worden«
Q 20-«-lssennig-Papiergeld in Frankreier »Dailii

Mail« erfahrt, daß eine Anzahl französischer Städte wegen
Mangels an Münzen 25-Centiuies-Noten gleich 20 Pfennig
ausgibt. Der Bürgermeister von Epernan sandte eine
solche Note an das Blatt mit der Bitte um Veröffent-
lichung dieser Tonache damit Saiiiniler diese interessanten
Tokimxeiite taukten und dadurch den Stadtkienieiiiden Geld,
an dein ne großen Mangel hatten, zuge.ührt werbe.

Bunte Zeitung.
Was Prinzeßchen erzählt. Aus Weimar wird dem

Jenaer Volks-hl. geschrieben: Die Großherzogin von
Sachsen besichtigte neulich wieder mehrere Lazarette,
wobei ihr Töchterchen sie begleitete. Eine Dame des
Roten Kreuzes unterhielt sich angelegentlich mit dem
Prinzeßchen und erkundigte sich auch nach dem Ergehen
des Großherzogs, der bekanntlich sehr regen persönlichen
Anteil an den Kämpfen in Polen nimmt, worauf
Priiizeßchen stolz erwiderte: »Papa schießt die Russen
tot -— und hat auch Läuse.« tLetzteres mit ganz be-
sonderem Nachdruck.)

Kanonenfchüsse mitzuteilen. Ein Bürger von Kulm im
Aargan hat· sich daraufhin veranlaßt gesehen, folgendes zu
melden: Eine Stunde vor Kulm ist in eine Anhöhe zum
Zwecke der Entsumvfung eines größeren Landtomplexes
ein großer Einschnitt gemacht worden. Jn diesem Ein-
schnitt haben sich bei jedem Kanonenfchuß Steine abgelöst
und find in den Kanal hinuntergefallen. Eine sichere Aus-
kunft Daruber, ob Der Steiiifall gleichzeitig mit der Wahr-
nehmung des Kanonendonners oder vielleicht etwas früher
oder spater stattgefunden hat, kann ich nicht geben. Es
wurde sich darum handeln, festzustellen, ob sich die Er-
schutterungder Luft oder die Erschütterung der Erde durch
den Knall schneller fortpflanzt . . .
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2211 Yrotgetreide verfüttert, versiiudigt »
lich am glatertande und macht sich strafliar «

Kirchlithe Reihriihteir
Evangelist-he Kirche.

Sonntag, den 1'7. Januar (2. nach Epiphsanias),

mittags um 9 1113+, Beichte unD hl. Abendmahl.
91X2 Uhr Anfang des Gottesdienstes

Mittwoch, den 20. Januar, nachmittags 5 Uhr,

Kriegsbetstunde.

   

    
  

9
f

   

vor-
Ums 

Katholischc Kirche.

Sonntag: 6% Uhr hl. Messe, 9 Uhr predigt und Hoch-

amt.v 2/2 Uhr hl. Segen.
2111 Wochentagen: 6% unD
und Donnerstag) hl. Messe.

Mittwoch und Sonnabend: '7 Uhr abends Bittandacht

Gelegenheit zur hl. Beichte: Täglich vor der hl. Messe,
Sonnabend auch von 5 Uhr nachmittags an undswäh-

rend der Bittandacht.

Wiss-Teb- Gemeinschtst Wust-M m Lande«-siche-
Schi: Salzgaffe 9.

7% Uhr (außer Dienstag 

Evangelisch-altlutherifche Kirche in Herischdorf.
SOUUtAg, D.n 17. Januar (2. nach Epiphanias), vormit-

tags Zso Uhr Predigtgottesdienft: Pastor sie. Dr.
Nagel. —- Kollekte für die Heidenmifsion.

Donnerstag, den 21. Januar, nachmittags %5 Uhr
, Kriegsbetstunde
Mittwoch, den 27. Januar, vormittags 10 Uhr, Kriegs-

betstunde am Geburtstage des Kaisers.
1 __.__._ .-

Handels-Zeitwo-
Veisliiu 14. Jan. Mintliiiier Preisdeixcht für inländisches

Erste-de Les bedeutet W Weizen lli Steinen), lt Roggeiu
ty. (meine flu- s{nannterfteu „Fa Ü‘uttergerite), H Hafer. (‘Die
Flziene gelten in Piarl fur 1000 Kilogramm guter markt-
innige; flbare.) Heute wurden notiert: Breslau W 248.50
bis 203,50, K 208..50-—218.50, G 213,50, H 201-—206. Hamburg
Vi 273. lt 235, H 223-—224.

Berti-« ia "Ran. tProduktenbörse.) Weisenmebl ge-
1 Christ-Eies -,ienmehl Sir. 0u.1 gemischt 32.60—35.50.

. nett. — : s.«iai«tslos.

Ein lDort über deutsche

Frauen . lctöung.
Um allen gerecht Zu werben, bringen:

wir auch ein Kleid für eine junge-
Konininnikantiu. das ohne Schleier
und Kranz allerdings auch für eine
lionfiiniandiu passen würde nnd in
schwarzem Stoff ebenfalls auszuführen
ist. Es wurde aus weißem Wollkreppss
heraesielli. Zln der hübschen Binse-
wurden Uerniel nnd passe aus einein
Stück zugeschniteu und die Blusenteiles
der Passe eingereiht. Den breiten Kra-
gen ziert ein Hohlsaiini, den wir auch
an der Iliaiischeite des langen Zlerniels
und an den Rockrändcrn bemerken.
Die Verbindung von Bliise und Doppel--
rock wird durch einen saftigen Gürtel
gedeckt, der hinten eine hübsche Schmet-
terlingsschleife keinen Abschluß findet..
Das nirdliche Kleidchen kann von jeder
Dame mit Hilfe eines Fiiooritschuities
ohne Mühe selber gearbeitet werben.
Schnitt in 50, 52, 51. 56, 38 em-  .Fernwirkuug des ·Schl·achtendonners. Die Meteoros Jeden Sonntag (ausgmommm l. Somit-g im Island-is halber Oberwetm Gänge M, 22, 78"

logische Zentralstation in Zurich hatte in schwei»zerische»n nachmimgs 5 Uhr-: Versammlung- Jedm Dienstag m 5402 (w, 11,2) fiik zu pf. zu beziehen von.
Blattern gebeten. ihr etwaige Wahrnehmungen aber die admds s nur: 3ugm1uno. ‚5„;„„„,;Ö Der liioDe115eutrale Dresden-n a.
Fortpflanzuna des Schalles der im Oberelsaß abgefeuerten

 

mit Doppelt-odi. H« G.
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: Kaisergeburtstagsgeschenk für II
die Feldtruppen

Mit zustimmung feines Hohen Protektors, Seiner
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der K a i f e r
W i l h e l m« - D a n f sofort nach der Mobilniachung die
Verforgung der Verwusndieten und der
F e l d t r u p p e n mit Teseftosf übernommen.

Jetzt hält das Kriegsmiisnist erium eine
a u s". g: i bsi g ei r e Zuweisung geeigneten Tefestoffes und
besonders von K r i e g s k« a r t e n an die im Felde ste-
henden Truppen für durchaus erwünscht und ist damit
einverstanden, daß. diese Aufgabe vom Kaiser Wilhelm-
Dank im Wege des Tiebessgabendienftes
durchgeführt wird. -

Der Kaiser Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
diese Zwecke, d. h. für seine ,,Kai-fer-Gseburtstaigssgabe
für die Feldtruppen«, eine Geldfammlung zu oeranstalten,
die am 25. D. Mts .abgeschlossen wird, damit das Er-
gebnis Seiner Majiestäti dem Kaiser zu
Ullierhdchftdeffelrj Geburtstag gemeldet
werden Bann.

Wir erklären uns bereit, für diese „ K a i ss e r - G e-
b u r t st! at g s g a b e « für die Armee Beiträge anzu-
nehmen und bitten unsere tiefer, Durch rege Beteiligung
zu helfen, unserem Kaiser und unsern Tapferen im
Felde eine recht gsroße Freude zu- bereiten.

,,Naihriihten iiud Tiigeblatt.«

 

Sie haben hierin
wenn Sie sagen Jnserieren kostet Geld.

Wenn Sie aber behaupten, daß Ihnen die

Jnsertion keine geschäftlichen Erfolge bringt,

11311111 heil-en Sie nicht reiiiil

  

 
 
 

bietet nun-» hervorragend günstige Kaufgelegenhett zum
bereitet-us biäiigen Einkauf in sämtlichen von mir geführten Waren.

  

  

  
« ' .5. . - l.

' "'.‚‘-"q'1-—'.7o;’..1‘g Warmbriinn,

Gartenstraße und Landhaiisweg 8.

Nur am 17. nnd 18. Januar

Der Tioiifoliier
Ein hervorrageiides Drama in 3 1_‘

. Akteu, welches sich in den Kreisen .j.--_
Der oberen 10000 abt'piett.

-.‘ r' . ·j-;»—«..- ·FJZ·-·svs’-.,».8·.J·-«·’-».l«:,7 s

   

 

  

   
Kriegsfonverausgabe

   

 

 Aktueller Kriegssilin vom jetzigen
großen Weltkrieg 19l4-1915.

Original-Aufnahme vom Kriegs-
schauplatz.

 

   . 15‘ n" ‚’1_ - .‚<'_l‚’.'‚-..

EinSiaaisgelieimnis
Schlagerfiliu 1. Ranges 1112 Akten «

     
Bellagio. Natur.
Jin {Reiche Der Feen. Märchen
Schuldenbarvn Schniidke. Hum.
Eine Dilettanten-Vorstellung
Hampelmäniier. Toller Humor.

Wochentags. Anfang 8 Uhr abds.
An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis

5 Uhr große Kinder- und Familien-
Vorftellung, dann von b bis 11 Uhr
das Hanptprogramm.

Preise der Plätze-
60, 50, 40 und 30 Pfg.

Hochachtungsvoll Paul Grabs.  

  
  

    
Inhaber:

arl Schmidt,
69

  
s. 2 Zimmer-Wohnung

Ziethenstraße 19, 2 Treppen, an
ruhige Mieter, bald oder l. April
zu vermieten

B. Thiel, Kohlenhandlung..

2 grössere Zimmer
mit Küche nnd Beigelasz in gesunder
Lage per 1. 4. 15 gesucht. Off. unter
K. 14 an die Geschäftsstelle dieses Bl-

Anftändiges

Mädchem
zu allen Arbeiten gesucht. Offertx
unter N.750 an die Geschäftsstelle-
dieses Blattes erbeten.

. N .

Ein Maxime-irr
« » » ö Monate alt, zii verkaufen

« .. s«· « l Deutsche Kolonie l2, bei Zickler.·

    

  

    

  
  
      

 

Tidiierliiiie
Erim-, Schleier,
Flore, Mitleid

Handschuhe
Preschen, 61111111111,
bluten, Röme,
Größte Auswahl,

Bekannt billige Preise.

11. “70100".
Sihloßplatz 10.
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Fxnnmmmnmmnmmmnmmmmnmnxzi
3?: IPLH
3+2 c- 3;2.—
3+2 Jcldpost-Kartons 3+2.
3+2 3+2
i3;- mit Leinwand-Umhüllung, Ezs
Jic Iic
dzc ’ 3+4

-:·:.k- Zigiirreii-Versiinv-Kartoiis »
Zzz W für 10/14 unb 20/28 Zigarren VII-A gis

532 deren Jnhait weder durch Abstempelung noch sonst durch ZIZ
EHZ Druck beschädigt werden kann, sowie Es

3+2 . « « 31€;.z. Kanons verschiedener anderer Großen zu
dzc » » , 3::.
51g P. Zytcischer fNiiilirirliteii iinii Tageliliitts 3;:
>54. Z:C.
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